
natürlıch JENC, 1in denen Juden der Kommunıisten wohnten. Auf einmal
wurden dıe braunen Hemden öffentlich in den SchautensternZ Kauf fejl
geboten, un: ımmer mehr Leute tırugen diese Unıiıtorm mMı1t stolzer Brust auf
den Straßen.

Man fühlt sıch Eugene Lonescos (1908-1 994) absurdes IIrama „Die
Nashörner“ erinnert. Zuerst 1St CS schrecklich, eın Nashorn se1n. Als dıe
Nashörner jedoch die Mehrheıt bılden, schwenkt die Volksmeinung
Plötzlich wırd jener als anormal bezeichnet, der och Mensch geblieben
un: eın Nashorn geworden 1St Das ehemals Anormale wiırd auch 1n der
leinen deutschen Stadt Muckensturm mehr un mehr ZUur Normalıtät, ob-
ohl mıiıt dieser Normalıtät die ersten Hausdurchsuchungen, Gewaltaktio-
NI un myster1ösen Todeställe erklärter Nazı-Gegner einhergingen.

1IDem FT Verlag 1st 65 verdanken, A4Ss Paula Bubers Roman heute
wıeder gelesen werden annn In der Reihe „ VEergessene Schriftstellerinnen“
bıldet „Muckensturm“ den ersten and Damıt wırd nıcht HAT eine Schrift-
stellerin TIG 1Ns Bewusstseıiın gerufen, sondern auch eın wesentliches Te1-
chen das Vergessen dessen ZESELZL, W 45 damals 1933 1n eıner ganz
normalen leinen deutschen Stadt geschah.

Herbert Wıinklehner OSFES, FEichstätt

Franz Mußner, TIraktat ber 1e€e Juden Verlag Vandenhoeck Ruprecht,
Göttingen 2009 401 Seıten.

Der unverändert 2009 wıeder aufgelegte Traktat ber die Juden (Erstveröf-
tentlichung des emeritierten katholischen Neutestamentlers Protes-
SOr Dr. Franz Mufßner und die 1978 erschienene Christliche Theologıe des
Judentums des katholischen Judaisten Professor Clemens Thoma gelten
als Pilot-Publikationen. In der Tat sınd beide Werke 1mM christlichen Be-
wusstseın och längst nıcht aufgenommen, w 1e€e sS1e 658 verdient haben, un
deswegen 1St Mußfners TIraktat mıt voller Berechtigung, 1U 1n Taschen-
buchformat, auf dem Buchmarkt begrüßen.

Dargelegt werden ın sieben Kapıteln die Sachverhalte: Entwurf eıner
christlichen Theologıe des Judentums, das grofße Glaubenserbe Israels, der
„Jude“ Jesus, Paulus und Israel, theologische Wiedergutmachung, das
Unterscheidende un: TIrennende SOWI1e gemeınsame Aufgaben un Ziele
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Angehängt 1St eın Kurzkommentar „Nostra aetate“ Die christliche
Theologie des Judentums orıentiert sıch se1ıt dem Dekret „Nostra aetate“
Nr des 7 weıten Vatikanıischen Konzıls aus dem Jahr 1965 der umwäl-
zenden Erkenntnıis, a4aSs „der bleibende und (sottes miı1t Israel‘ alle bıshe-
rıgen Modelle eıner Zuordnung VO  . Judentum un: Christentum darauthin
auslotet, widrigenfalls verwirtft 35) Es oilt Israels Privilegien beachten,
AaUus ıhm kommt das Hei:il (Joh 4,22) und MulfßSner ach Rom 9—11 wırd
„ZaNZ Israel werden“ Röm 11,26). Die Hıntansetzung ROöm
Israels dauert lange, „bıs dıe (von Gott bestimmte) Vollzahl der Heiden
(zum Heıl) eingegangen ISt  D (54) Das 1ST eine Zielvorgabe, die „apokalyp-
tisch“ verhüllt bleibt.

Wıe fragwürdı1g „Judenmissıon“ ISt; steht für Mußfßner fest Dıie Kirche
AUS Heıiden 1st dem „Wurzelspross“ Israel „aufgepfropit‘. Heute werden

„Israel‘ » der Wurzel,; eher die „Vater Israels“ als Wurzel verstanden.
Die Relatıon bleibt aber Mußfßner spricht VO eıner Sonderexıstenz \
raels (72) neben der Kırche, W as unweıgerlich die Frage Mußflßners aufwirft,
ob Israel POSL Christum och eıne Heıilstunktion hat (78) Der heutigen
Theologıe 1St dıe nNtwort darauf nıcht leicht ZUr Hand; für Mufßner
hat Israel „auch pOSt Chrıistum eıne bedeutende und umtassende Heilstunk-
t10n 1n der Welt Der Christ raucht den Juden 1n seiınem Rücken“ (78)

[ )as 'Thema „Glaubenserbe Israels“ biılanzıert Mußfßner: „Man könnte
einwenden, das (von Mußflßner Vorgetragene) se1 1mM wesentlichen doch alles
‚alttestamentliıche Theologıe‘ und nıcht ‚Theologıe des Judentums’. Man
wird sıch 1aber schwer Lun, 1er scharfe Trennungslinıen zıehen. Denn die
weıthıin AUuUs dem Alten Testament CWONNCNECI ‚Grundhaltungen’ bestim-
InNnenNn das Leben des ftrommen Juden bıs ya heutigen Tag  CC (1 19)

Di1e aut wenıgen Seıten dargelegten Themen der „Jude“ Jesus SOWIl1e
„Paulus un: Israel“ haben einen leidlichen Bekanntheitsgrad 1mM Christen-
tu [)as Thema „Theologische Wiedergutmachung“ könnte den Nıchteıin-
geweihten ırrıtıeren. Handelt OCr sıch eiıne Reparationszahlung? An W el

auch? Wenn die Verzerrungen 1n den Evangelien, sonderlıch 1in den Pas-
sionserzählungen unkommentiert alljährlich 1in der Karwoche vorgetragen
werden, ann sınd die dunkelsten Stellen 1mM Iraktat ber die Juden genannt:
der christliche Antıjudaismus. Die innerjüdiısche „Verteufelung“ des lau-
bensgegners, als das verfolgte Christentum sıch seıne Widersacher,
die nıcht jesusgläubıgen Juden PALT: Wehr SCTtZLE, 1St A4US der damalıgen Sıtua-
t1on begreiflich. ber heute und eigentlich keiner Zeıt des heraufkom-

rRu 3/20102A7



menden Christentums siınd der christliche Antijudaismus, die a-

mentliche Pharisäerpolemik, „dıe Juden“ 1mM Johannesevangelıum, dıe
gebliche Selbstverfluchung des jüdischen Volkes (305), das Volk der (sottes-
mörder rechttertigen, zı mal die Entlastung der Roömer und des
Pılatus 1mM Wiıderspruch steht allen damalıgen Machtverhältnissen. Es
musste eigentlich ZHT Pflichtlektüre VO jedermann 1m heutigen Christen-
{u gehören kennen, W as Mußfßner 1er 1n diesem Kapiıtel ZUSAMMLENSZC-
Lıragen hat

Das Thema des Buches, das das Unterscheidende und TIrennende 4S
ber dem Judentum behandelt, bietet das „Unjudentum“ 1mM Selbstbewusst-
seın Jesu (341), das Hoheitsgefühl Jesu als Brücke zwiıischen dem hıs-
torıschen Jesus und dem nachösterlichen Christusglauben Diese
Christologıie 1STt nıcht Erst VO der Gemeinde ach (Istern entwickelt W OI -

den, wenn eıne Propheten-Christologie, spater eıne Sohnes-Christologie
entwickelt wurde Mußflner gesteht, habe diese Entwicklung ehe-
mals VertreicH; findet 1aber9 aSSs schon 1mM Alten Testament die repra-
sentatıo JHWHSs erkennbar sel, nämlich 1in den Prophetengestalten, in
Hosea, und 4aSS 1n der Schicksalsgestalt Jesu die gyöttliche Sympathıe, das
Pathos (Gsottes abgebildet 1St 354) Nachahmung (sottes E1 aber jüdischem
Denken

Das Schlussthema, (;emeınsame Aufgaben UuN Tiele von Judentum Un
Christentum, sieht 1n der „Schalomisıerung der lt“ den Iienst e1-
11C5 politischen un: soz1ı1alen ‚Okumenismus). Die VO Juden un: Christen
gemeinsam getragen«' Erklärung „DABRU MET  CC (Redet Wahrheıit) Aaus dem
Jahr 20606 wırd Mufßner mMI1t Genugtuung erlebt haben

Alwın Renker, Freiburg

Chaim Noll, Der Kitharaspieler. Roman. Verbrecher Verlag, Berlın 2008
Seıten.

Wenn WIr Kaıser Nero denken, stellt sıch unweigerlich das Hollywood-
Bıld eınes Wahnsinnigen e1n, VO DPeter St1INOV 1ın „Quo Vadıs“ (1951)
vergessliıch verkörpert. Der Fılm basıerte auf dem gleichnamıgen RKoman
VO Henryk Sinkiewicz, un dieser hatte VOT allem die Christenverfolgun-
„CH und die Glorifizierung der Maäartyrer 1mM Blick Nun erzählt der große
historische Roman „Der Kitharaspieler“ VO Cha1m oll aut völlig CC
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